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Psychische Belastung und Beanspruchung 
während der Coronavirus-Pandemie 

Key Facts 

• Laut NAKO-Gesundheitsstudie klagen vor allem junge und mittelalte Menschen 
über eine Zunahme von Angst- und Depressionssymptomen 

• Während des ersten Lockdowns nahmen sich 31,7 Prozent der Studienteilneh-
menden als einsam wahr 

• Die Arbeit im Homeoffice erhöht das Risiko der interessierten Selbstgefährdung 

Autorin 

 Hannah Huxholl 

Die Corona-Pandemie und ihre Auswirkungen stellen die Gesellschaft vor große Herausfor-
derungen. Infektionen mit dem Coronavirus SARS-CoV-2 oder das Risiko, daran zu erkranken, 
und die tiefgreifenden Maßnahmen zur Eindämmung des Virus haben Menschen psychisch 
sehr gefordert. 

Nicht alle Menschen sind 
 gleichermaßen betroffen 

Eingeschränkte Sozialkontakte, Home-
schooling und Wegfall von Betreuungs-
möglichkeiten für Kinder, Arbeitsplatzun-
sicherheit oder Existenznöte zum Beispiel 
aufgrund von Kurzarbeit – all dies kann 
sich auf die psychische Gesundheit aus-
wirken. Durch die Pandemie haben sich 
die Lebensumstände vieler Menschen dras-
tisch verändert. Von diesen Veränderun-
gen und ihren Folgen für die psychische 
Gesundheit sind jedoch nicht alle Men-
schen gleichermaßen betroffen. Die NA KO-
Gesundheitsstudie[1] hat ergeben, dass ins-
besondere junge bis mittelalte Menschen 
über eine Zunahme von Angst- und De-
pressionssymptomen klagen. Der selbst 
wahrgenommene Stress stieg in allen Al-
tersgruppen und bei beiden Geschlechtern 
im Frühjahr 2020 an. Stark hiervon betrof-
fen waren aber Frauen zwischen 30 und 
49 Jahren, die von einem besonders hohen 
Stresslevel berichteten (Peters et al., 2020). 
Um der Pandemie zu begegnen, werden 
viele Maßnahmen ergriffen mit dem Ziel, 
direkte Kontakte zwischen Menschen zu 
verringern und somit auch die Infektions-
gefahr zu reduzieren. Damit einher geht 
zwangsläufig eine stärkere soziale Isolation 
einer und eines jeden Einzelnen. Im Mai 

2020, also während des ersten Lockdowns, 
nahmen sich 31,7 Prozent der Studienteil-
nehmenden als einsam wahr. Hiervon wa-
ren Frauen und junge Menschen deutlich 
häufiger betroffen als ältere Personen und 
Männer (Berger, Riedel-Heller, Pabst et al., 
2021). 

Darüber hinaus gibt es Menschen, die die 
Pandemie besonders trifft. Dies sind bei-
spielsweise Erkrankte oder deren Angehö-
rige, medizinisches und Pflegepersonal, 
aber auch Menschen mit chronischen Er-
krankungen oder Behinderungen, die ein 
besonders hohes Risiko für einen schweren 
Krankheitsverlauf haben. Der Wegfall von 
Hilfsangeboten oder gewohnten Alltags-
strukturen und Sozialkontakten kann für 
diese Gruppe ebenso wie für ältere und 
pflegebedürftige Menschen eine beson-
dere Belastung darstellen. 

Aber auch für Familien, Kinder und Ju-
gendliche bedeutet die Pandemie eine 
massive Einschränkung. Schulen und Kitas 
waren immer wieder geschlossen, Kontakte 
mit Freundinnen, Freunden und Familien-
mitgliedern eingeschränkt und die Mög-
lichkeiten der Freizeitgestaltung begrenzt. 
71 Prozent der Kinder und Jugendlichen 
berichten in der COPSY-Studie[2], durch die 
Pandemie und die damit einhergehenden 

Veränderungen belastet zu sein. Hierbei 
fielen Homeschooling, weniger Kontakt mit 
Freundinnen und Freunden sowie häufi-
ger Streit in der Familie besonders ins Ge-
wicht. Darüber hinaus stieg die Prävalenz 
für psychische Auffälligkeiten: Während 
der Pandemie wurden für fast jedes dritte 
Kind psychische Auffälligkeiten berich-
tet. Vor der Pandemie lag dieser Wert bei 
17,6 Prozent. Vor große Herausforderungen 
stellt die Pandemie auch Eltern: Gut 75 Pro-
zent von ihnen fühlten sich durch die erste 
Welle der Pandemie belastet (Ravens-Sieb-
erer, Kaman, Otto et al., 2021). 

Präventionsansätze im 
 Arbeitskontext 

Die derzeitige Studienlage deutet darauf 
hin, dass auch bei individuellen Unter-
schieden die grundsätzliche psychische 
Beanspruchung zugenommen hat (zum 
Beispiel Skoda, Spura, De Bock et al., 2021; 
Peters et al., 2020). In allen Lebensberei-
chen sollte daher das Thema „psychische 
Belastung“ in den Blick genommen wer-
den. Gerade für den Arbeitskontext ergeben 
sich aufgrund der Pandemie spezifische 
Gefährdungen, gegen die Schutzmaßnah-
men ergriffen werden können. Dies kann 
beispielsweise die Arbeitsorganisation be-
treffen, wenn aufgrund von Homeoffice die 
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Grenzen zwischen Arbeitszeit und privater 
Zeit verschwimmen. Hier helfen Abspra-
chen zu festen Zeiten der Erreichbarkeit. 
Manche Beschäftigte arbeiten deutlich über 
ihre vereinbarte Arbeitszeit hinaus und ge-
fährden ihre eigene Gesundheit im Interes-
se des beruflichen Erfolgs. In einem solchen 
Fall wird von interessierter Selbstgefähr-
dung gesprochen. Im Homeoffice ist dies 
durch Vorgesetzte und Kolleginnen oder 
Kollegen deutlich schwieriger festzustellen. 
Bei Anzeichen von ständiger Erreichbarkeit 
und überlangen Arbeitszeiten sollte dies 
entweder im Einzelgespräch oder gegebe-
nenfalls im Team angesprochen werden. 

Im Bereich der sozialen Beziehungen hat 
die Pandemie auch im Arbeitskontext zu 
Veränderungen geführt. Durch die notwen-
dige soziale Distanzierung, Hygiene- und 
Abstandsregeln, aber auch vermehrtes Ho-
meoffice, kann es zu deutlich weniger Kon-
takt unter Kolleginnen und Kollegen, aber 
auch mit Vorgesetzten kommen. Damit dies 
nicht zu fehlender sozialer Unterstützung 
und Kollegialität führt, sollte die Kommuni-
kation untereinander zu jeder Zeit aufrecht-
erhalten und gefördert werden. Hierzu kön-
nen regelmäßige virtuelle Teammeetings 
oder gemeinsame Kaffeepausen am Telefon 
eingeführt werden. Wichtig ist ein achtsa-
mer und wertschätzender Umgang im Team. 

Weitere pandemiebedingte Veränderungen 
in der Arbeitswelt können den Arbeitsin-
halt oder die Arbeitsaufgabe betreffen, zum 
Beispiel bei fehlenden Handlungsanwei-
sungen, inwieweit Mitarbeitende für die 
Einhaltung von Hygiene- und Abstands-
regelungen verantwortlich sind. Neben 
klar festgelegten Zuständigkeiten sollten 
Führungskräfte den Beschäftigten Rücken-
deckung geben, wenn sie ihrer Verantwor-
tung nachkommen. 

Die regelmäßige Kommunikation zwischen 
Führungskräften und Beschäftigten hilft 
dabei, die verschiedenen Gefährdungen zu 
erkennen und gemeinsam sinnvolle Maß-
nahmen zu entwickeln. Hierbei sollten die 
Diversität im Team und die unterschiedli-
che Betroffenheit der Einzelnen durch die 
Pandemie ernst genommen und berück-
sichtigt werden.  ←
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CHECK-UP Homeoffice 
 

Das CHECK-UP Homeoffice gibt konkrete Gestaltungsempfehlungen für die Arbeit im 

Homeoffice 

https://publikationen.dguv.de/forschung/iag/weitere-informationen/4018/check-up- 

homeoffice-langversion 

Handlungshilfe FBGIB-005 „Psychische Belastung und Beanspruchung von 
Beschäftigten während der Coronavirus-Pandemie“ 
 

Die Handlungshilfe FBGIB-005 „Psychische Belastung und Beanspruchung von Beschäf-

tigten während der Coronavirus-Pandemie“ unterstützt dabei, die psychische Belastung 

in allen Phasen der Coronavirus-Pandemie im Blick zu behalten. 

https://publikationen.dguv.de/regelwerk/publikationen-nach-fachbereich/gesundheit-im-

betrieb/psyche-und-gesundheit-in-der-arbeitswelt/3901/fbgib-005-psychische-belastung-

und-beanspruchung-von-beschaeftigten-waehrend-der-coronavirus-pandemie 

Fußnoten 

[1] Die NAKO-Gesundheitsstudie ist eine deutschlandweite Kohortenstudie, in der Daten zur 
 Gesundheit in der Bevölkerung unmittelbar vor und zu Beginn der Pandemie erhoben wurden. 
Im Rahmen der Studie werden seit 2014 Männer und Frauen zwischen 20 und 69 Jahren unter-
sucht und zu ihren Lebensumständen befragt, dabei bilden die Teilnehmenden einen repräsen-
tativen Querschnitt der Bevölkerung. 
[2] Die COPSY-Studie ist eine deutschlandweite repräsentative Studie, die die Lebensqualität 
und die psychische Gesundheit von Kindern und Jugendlichen während der Pandemie unter-
sucht. 
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